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Die internationale Arbeiterfchuß: 
Conferenz 


il am Sonnabend in Berlin eröffnet worden. Nachmittags um 
2 Uhr verſammelten ſich in dem Congreßſaale des Reichs kanzler⸗ 
palais in der Wilhelmſtraße die ſämmtlichen bis dahin einge⸗ 
troffenen Delegirten der Conferenz. Sie nahmen die Plätze ein, 
welche nach der alphabetiſchen Reihenfolge der Staaten geordnet 
ſind, und wurden von dem Handelsminiſter, Freiherrn von Ber⸗ 
lepſch, im Namen Seiner Majeſtät willkommen geheißen und 
ihnen der kaſſerliche Dank für das Entgegenkommen ausgeſprochen, 
mit welchem ihre Regierungen der Einladung zur Conferenz ge⸗ 

folgt ſeien. Der Handelsminiſter eröffnete nun die Conferenz 
und bat, zur Wahl eines Präſidenten zu ſchreiten. Auf Vorſchlag 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegirten Migerka wurde der 
Handelminiſter Freiherr von Berlepſch zum Vorſitzenden gewählt. 
Derſelbe nahm die Wahl mit Dank an und conſtatirte das 
Einverſtändniß der Verſammlung damit, daß Unterſtaatsſecretär 
Magdeburg zu ſeinem Stellvertreter bezeichnet wurde. Der Vor⸗ 
ſitzende hielt alsdann eine Anſprache, die aus dem Franzöſiſchen 
ins Deutſche überſetzt, folgendermaßen lautet: 

„Meine Herren! Seine Majeſtät der Kaiſer, mein erhabener 
Herr, hat mich beauftragt, Ihnen die Gefühle der hohen Befrie⸗ 
digung auszuſprechen, welche Allerhöchſt derſelbe darüber empfin⸗ 
det, daß dieſe hervorragende Verſammlung, welche in die Bera⸗ 
thung über die wichtigen, die europäiſchen Induſtrieſtaaten in 
dieſem Augenblick beſchäftigenden Fragen einzutreten im Begriff 
ſteht, ſich in ſeiner Reſidenz vereinigt hat. 

Die Einladung Seiner Majeſtät, welcher Sie entſprochen 
haben, iſt nicht die erſte dieſer Art, welche an die europäiſchen 
Regierungen ergangen iſt. Schon im Jahre 1881 hatte die 
Schweiz eine ähnliche Einladung an dieſelben gerichtet, und ſie 
iſt auf dieſe im vorigen Jahre, und dann wieder vor wenigen 
Wochen zurückgekommen. Der Kaiſer iſt erfreut, darauf hinweiſen 
zu können, daß Dank der entgegenkommenden Haltung der 
ſchweizer Regierung die Beſtrebungen Seiner Majeſtät gleichzeitig 
mit denen der Eidgenoſſenſchaft den Gegenſtand der Conferenzbe⸗ 
rathungen bilden werden, 

Nach Anſicht des Kaiſers verlangt die Arbeiterfrage die 
Aufmerkſammkeit aller civiliſirten Nationen, ſeitdem der Friede 
der verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen durch den Weltbewerb der 
Induſtrie bedroht erſcheint. Nach einer Löſung dieſer Frage zu 
ſuchen, iſt nunmehr nicht allein eine Pflicht der Menſchenliebe, 
ſondern auch der ſtaatserhaltenden Weisheit, welcher es obliegt, 
für das Wohl aller Bürger zu ſorgen und gleichzeitig das un⸗ 
ſchätzbare Gut einer Jahrhunderte alten Civiliſation zu erhalten. 

Alle europäiſchen Staaten befinden ſich angeſichts dieſer Auf⸗ 
gabe in derſelben oder in ähnlicher Lage; dieſe Gleichartigkeit 
allein rechtfertigt den Verſuch, unler den Regierungen eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen, um den gemeinſchaftlichen Gefahren 
durch vorbeugende Maßnahmen gemeinjam zu begegnen. 


Die Erben des alten Bernhold. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtrö m. 
(Ueberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten.) 
i (59. Fortſetzung.) 

Der Agent Burgau hat die Mordaffaire vorerſt beiſeite ge⸗ 
ſchoben, weil der Inſpector King ihm aus London geſchrieben 
hatte, daß der Pfarrer, welcher Mr. Rolf getraut, längſt ge⸗ 
ſtorben ſei, er die Namen der Betreffenden jedoch im Kirchbuche 
aufgefunden und ſich von der Richtigkeit jener Angabe der Miſtreß 
Winslow vollſtändig überzeugt habe. Von den beiden Trau⸗ 
zeugen lebe noch einer, welcher nach Schottland gegangen und 
dort ein angeſehener Gutsbeſitzer ſein ſolle. Er verfolge beharr⸗ 
lich ſeine Spur und werde ihn, ſobald er denſelben gefunden, 
womöglich ſelber nach Hamburg bringen. Burgau hatte ſomit 
Zeit, ſich mit untergeordneten Verbrechern zu beſchäftigen, da die 
beiden Hauptzeugen in der Heilanſtalt gut und ſicher unterge⸗ 
bracht waren, Lambrecht aber im Gefühl ſeiner Unantaſt⸗ 
barkeit und hohen geſellſchaftlichen Stellung das Haupt noch 
höher als ſonſt trug und die Unruhe der ebenſo gefährlichen als 
langwierigen Krankheit ſeines Mündels durch häufige Reiſen 
von ſich abzuſchütteln ſuchte. 

Der arme Erbe des Hauſes Bernhold lag noch immer ſchwer 
krank darnieder, wenn auch die Gewalt des Fiebers gebrochen 
und die Hoffnung auf eine endliche Geneſung geſtiegen war. 
Sein Kopf war ſo ſchwach geworden, daß ein kurzes Nachdenken, 
ein Suchen in der Erinnerung ihm die heftigſten Schmerzen ver⸗ 
urſachte und er es deshalb vorzog, träumend hinzudämmern. 

So ſtanden die Sachen in Hamburg, als wie ein Blitzſtrahl 
aus heiterer Luft die Kunde von dem ſchauerlichen Schickſal der 
„Auſtr ia“ nach Deutſchland kam und die größte Beſtürzung und 
Trauer hervorbrachte. 

Lambrecht befand ſich gerade auf der Börſe, als die 
Nachricht ſich hier verbreitete und Anfangs un läubig aufgenom⸗ 
men wurde. Ein häßliches Lächeln ſtiller Befriedigung irrte 
blitzſchnell über ſein fahles Geſicht, war er doch nun mit einem 
Schlage die unbequemen Erbinnen los. Wie ſchade, daß Miſtreß 
Winslow nicht ebenfalls auf der „Auſtria“ ſich befunden hatte, 


Meine Herren! Das Programm, welches ſich in Ihren 
Händen befindet, giebt den Rahmen für die techniſchen Berathun- 
gen, mit denen wir uns zu beſchäftigten haben werden. Die 
Entſchließungen, zu welchen die Verhandlungen in der Folge füh⸗ 
ren können, bleiben Ihren hohen Regierungen vorbehalten. 

Meine Herren!“ Ich wage, zu hoffen, daß die Berathun⸗ 
gen, welche wir beginnen, nicht ohne Erfolg ſein werden. Die⸗ 
jenigen, welche an ihnen theilnehmen, ſind Männer, gleich aus⸗ 
gezeichnet durch ihr Wiſſen und ihre Erfahrung und im höchſten 
Grad? befähigt, ſich über die Fragen zu äußern, welche die Lage 
der Arbeiter in ihrem Lande berühren. So darf ich wohl die 
Ueberzeugung ausſprechen, daß Ihre Arbeiten einen wohlthätigen 
Einfluß in Eurvpa ausüben werden.“ 

Sodann wurde das Secretariat der Conferenz vorgeſtellt, 
die Vollmacht der Delegirten niedergelegt und die Geſchäftsord⸗ 
nung berathen. Es wurde endlich ein Einverſtändniß dahin er⸗ 
zielt, daß die Sitzungen der Confereuz täglich um 11 Uhr be⸗ 
ginnen ſollen. Die nächſte Sitzung wurde auf Montag - anbe- 
raumt. Ueber die Verhandlungen wird ſpäter ein amtlicher Be ⸗ 
richt erſtattet werden. Hoffen wir, daß poſitive Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt werden, deren practiſche Ausführung möglich iſt. 


2 Dagesſchau. 


Zur Begründung der geplanten 
tillerie wird bekanntlich auf die 
Feldartillerie in Frankreich hingewieſen, welche durch ein Geſetz 
vom 15. Juli 1889 erfolgt iſt. Darnach würde Frankreich über 
106 Batterien mehr verfügen, als Deutſchland (480 gegen 
374.) Die franzöſiſche Feldartillerie iſt für das Armeecorps in 
acht Abtheilungen zu drei Batterien gegliedert, und außerdem 
bietet die Neuorganiſation die Möglichkeit, die 24 Batterien des 
Armeecorps im Mobilmachungsfall ohne Zerreißung und Tren⸗ 
nung von Abtheilungen in vier Regimenter zu ſechs Batterien 
zu zerlegen. Was Rußland betrifft, ſo ſollen nach militäriſchen 
Mittheilungen ſeit 1889 die 48 ruſſiſchen Friedensartillerie- 
brigaden von ſechs auf acht Batterien gebracht und außerdem 
zwei Feldmörſerregimenter zu vier Batterien aufgeſtellt werden. 
Am 1. April d. J. treten nun in Deutſchland die neuen Aende⸗ 
rungen für die Artillerie in Kraft. Wie das Armee⸗Verord⸗ 
nungsblat: kürzlich erkennen ließ, wird ſich dabei zeigen, daß die 
Normalbatterieziffer nur bei einzelnen Armeecorps erreicht wird, 
daß eine größere Anzahl von Armeecorps aber dahinter zurück⸗ 
bleibt. Hiermit wird augenſcheinlich die jetzige Vermehrung der 
Batterien begründet werden. Natürlich gehören zu den neu zu 
errichtenden Batterien auch neue Bedienungsmannſchaften. Wenn 
die Friedensſtärke der Armee nicht vermehrt werden ſoll, ſo 
müßte alſo die Infanterie um ſo viele Mann verringert werden, 
als für die neuen Batterien erforderlich ſind. 

Die „Poſt“ beſpricht die Meldung, daß zahlreiche Soci al⸗ 
democ raten ſowohl in ihren Heimathorten, wie in der Groß⸗ 
es wäre ein Abmachen geweſen. Bei der allgemeiuen Unruhe, 
welche die ſchreckliche Nachricht hervorbrachte, gab man nicht Acht 
auf ihn, da zu viele Handelshäuſer ſowie die Dampfſchiffahrts⸗ 
Compagnie, der das Schiff gehörte, dabei betheiligt waren, ob⸗ 
gleich das grauſige Geſchick der Auswanderer doch am meiſten in 
die Wage fallen mußte. Aller Augen waren beſonders noch auf 
einen Mann gerichtet, der leichenblaß, mit weit geöffneten 
ſchreckensvollen Angen hin und hertaumelte und zu Boden ge⸗ 
ſunken wäre. Es war der alte Armſtorf. 

„Mein Sohn!“ das war Alles, was über ſeine weißen 
Lippen kam, dann ließ er ſich wie ein Kind hinausführen, in eine 
Droſchke packen und nach Hauſe fahren. 

Seine arme Frau nahm den Schlag, als ſie den Gatten ſo 
gebrochen ſah, äußerlich mit wunderbarer Faſſung auf. Sie fand, 
obwohl ihr das Herz brechen wollte, nach Troſtesworte für den 
verzweifelnden Mann, da ſie es nicht für denkbar halten konnte, 
das alles Lebendige mit dem Schiffe zu Grunde gegangen ſei, 
ſich Niemand habe retten können. Sie erinnerte ihn daran, 
welch ein Meiſter ihr Robert im Schwimmen geweſen und wie 
er ſein Boot zu regieren verſtanden. Gewiß werde bald eine 
Liſte der Geretteten erſcheinen, und ihr Sohn darunter ſich befinden. 

So tröſtete die edle Frau ihren gebeugten Gatten und zeigte 
ihm mit zerriſſenem Herzen ein zuverſichtliches Antlitz. Sie 
fühlte Erbarmen mit ſeinem Schmerz, der ſich nach der Flucht 
des Sohnes hauptſächlich in Schmähungen der ſchönen Sirene, 
welche ihn verlockte, jetzt aber nur in heftigen Selbſtvorwürfen 
offenbarte. Es gelang ihr auch wirklich, ihn zu beruhigen und 
ſeine Hoffnung zu beleben, wobei ſich allerdings auch wieder der 
ſelbſtſüchtige Gedanke regte, daß die ſchöne Verſucherin wahrſchein⸗ 
lich bei dieſer Gelegenheit auch ſofort ihre Strafe gefunden ha⸗ 
ben werde. 

Bevor jedoch die Liſte der Geretteten in Hamburg eintraf 
war Dr. Merbach, welcher mit dem engliſchen Poſtdampfer eine 
ſehr raſche und glückliche Reiſe gemacht hatte, bereits angekommen. 
Sein erſter Weg führte ihn in das Armſtorſſche Haus, um der 
bekümmerten Familie von der Rettung, doch leider auch ſchweren 
Erkrankung des Sohnes mitzutheilen. 

Stumm und tief erſchüttert hörte der alte Herr dieſen Ber 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 0 


ſtadt, in welcher ſie arbeiten, gewählt haben, und meint, „wenn 
Belege für dieſe wiſſentliche Fälſchung des Wahlergebniſſes vor⸗ 
liegen, dann würde ein neues Schlaglicht auf die Socialdemo⸗ 
cratie fallen und Anlaß zu ernſten Maßnahmen vorliegen.“ 


2 Deulſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hatte am Sonnabend Vormittag eine 
längere Conferenz mit dem Fürſten Bismarck im Reichskanzler⸗ 
palais, wohin ſich der Monarch nach einer Spazierfahrt im 
Thiergarten begeben hatte. Nach der Rückkehr ins Schloß em⸗ 
pfing der Kaiſer den Handelsminiſter Freiherrn von Berlepſch, 
den Grafen Walderſee, den General von Hahnke und den Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Braunbehrens. Am ſpäteren Nachmittag unter⸗ 
nahm der Kaiſer einen Spazierritt nach dem Grunewald. Am 
Sonntag fand in Gegenwart des Kaiſerpaares, der Kaiſerin 
Friedrich und zahlreicher anderer Fürſtlichkeiten, ſowie der Spitzen 
der Militär⸗ und Civilbehörden die Einweihung der neuen Gar⸗ 
niſonkirche von Spandau ſtatt. In den praͤchtig geſchmückten 
Straßen bewegte ſich bei dem ſchönen Frühlingswetter eine ge⸗ 
waltige Menſchenmenge, Vereine, die Arbeiter der Militärwerk⸗ 
ftätten u. ſ. w. bildeten Spalier vom Bahnhofe bis zur Kirche, 
die hohen Herrſchaften wurden mit lauten Jubelrufen begrüßt. 
Nach beendetem Gottesdienſt war Parade, der Kaiſer ſprach den 
Vertretern der Stadt ſeinen herzlichen Dank für den feſtlichen 
Empfang aus. Nach einer Umfahrt durch Spandau erfolgte die 
Heimkehr nach Berlin. — Am Freitag hatte der Kaiſer die Ca⸗ 
detten und Gardeſchützen in Lichterfelde perſönlich allarmirt und 
nahm mit denſelben eine Felddienſtübung vor, bei welcher es an 
comiſchen Scenen nicht fehlte, denn zahlreiche Mannſchaften blie⸗ 
ben in dem ſtark aufgeweichten Boden ſtecken und mußten von 
ihren Cameraden befreit werden. 

Etwa tauſend Arbeiter der königlichen Eiſenbahnwagen⸗ und 
Maſchinenwerkſtätte in Dortmund haben eine Adreſſe an den 
Kaiſer abzuſenden beſchloſſen, in welcher ſie dem Kaiſer ihren 
Dank für die den wirthſchaftlich ſchwächeren Theil des Volkes zuge⸗ 
wendete Fürſorge darbringen und die Bitte ausſprechen, daß bei 
etwaigem Wiederzuſammentritt des Staatsrathes aus ihrem 
Kreiſe ein Arbeiter gewählt werde, um an den Verhandlungen 
theilzunehmen. 

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt 
mit ihrer jüngſten Tochter, der Erzherzogin Valerie, am Sonn⸗ 
tag zum Kurgebrauch in Wiesbaden eingetroffen. Jedweder Empfang 
war verbeten. 

Der Generalſtabschef Graf Walderſee war in der 
vorigen Woche an der Grippe erkrankt, iſt aber bereits wieder 
hergeſtellt. 5 

Emin Paſcha, der dem Namen nach bisher noch immer 
im ägyptiſchen Staatsdienſte ſtand, hat die Elntaſſung aus dem⸗ 
ſelben erbeten und unter Verleihung eines hohen Ordens auch 
erhalten. Emin ſoll bekanntlich die Leitung der Civilverwaltung 
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richt an, während ſeine Gattin, die ſich bis jetzt ſo tapfer auf⸗ 
recht erhalten, in Thränen ausbrach und ſich nicht mehr zu 
faſſen wußte. 

„O, laß' mich zu ihm“, flehte ſie ſchluchzend, „er iſt allein 
dort unter Fremden, ohne eine liebende Hand —“ 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau!“ unterbrach Merbach ſie 
ehrfurchtsvoll, „Ihr Sohn iſt dort in der einzigen Pflege, welche 
ihn zu retten vermag. ch weiß, daß es keine höhere und 
reinere Liebe giebt als die Mutterliebe, welche ſich ohne Beden⸗ 
ken für ihr Kind opfert, aber auch Diejenige, für die Ihr Sohn 
Alles hingegeben und verlaſſen hat, iſt von dieſer aufopfernden 
Liebe beſeelt und entſchloſſen genug, weder Anſteckung nach Tod 
zu fürchten, um den Geliebten zu pflegen und zu erretten. 

„Sie meinen die Enkelin meines verſtorbenen Freundes 
Bernhold?“ fragte Armſtorf mit unſicherer Stimme. 
iſt gerettet?“ 

„Glaubſt Du, unſer Sohn hätte nicht den Tod mit ihr ei⸗ 
nem Leben ohne ſie vorgezogen? Gott ſei geprieſen für dieſe 
Liebe, welche ihn aus dem Strudel der Sinnlichkeit in eine reine 
Sphäre gezogen und ſeine Seele geläutert hat im heldenhaften 
Opfermuth, Gott ſegne auch dieſes Mädchen, deſſen treue Liebe 
ebenfalls erprobt worden iſt in Flammen und Fluthen.“ 

0 Dr alte 5 in und verwirrt auf bie 
attin, deren wahren Werth er erſt heute ganz zu erkennen ſchi 

„Du haſt recht, meine gute Luiſe, möchte leben. 
falls jegnen, — wenn nicht die Opferwilligkeit des ſchönen Mäd⸗ 
chens“, — ſetzte er zögernd hinzu, „nicht doch vielleicht in der 
Ueberzeugung wurzelte, daß wir den einzigen Sohn nicht verſto⸗ 
ßen können, und dieſe Partie ſomit —“ 

Er verſtummte vor Merbachs verächtlich ſtrafenden Blick und 
ſenkte beſchämt die Augen. 

„Dieſen, verzeihen Sie, beleidigenden Zweifel verma 
ſofort zu widerlegen“, ſprach Merbach. „Sie haben vielleicht 
erfahren, daß ich die Enkelinnen des verſtorbenen Bernhold, ab⸗ 
ſonderlich Claudias Tochter adoptiren und zur Erbin meines 
immerhin bedeutenden Vermögens einſetzen wollte. Dur das 
Unglück anf der „Auſtria“, bei welchem aller Wahrſcheinlichkeit 
nach Fräulein Bernholds Couſine ebenfalls zu Grunde gegangen 
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für Deutſch⸗Oſtafrika übernehmen. Vielleicht wird mit feinem 
oh der des deutſchen Generalconſuls in Zanzibar verbunden 
werden. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(29. Sitzung vom 15. März.) 

12 Ubr. Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abg. 
Springorum durch Erheben von den Sitzen, worauf nach debatteloſer 
Erledigung einiger kleiner Geſetze die Berathung des Etats der Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinen⸗ Verwaltung fortgeſetzt wird. 

Aba. Berger (natlib.) vertheidigt die Grubenbeſitzer gegen die erhobenen 
Anklagen, Die Gerücte, auf welche ſich dieſe Anklagen Nügen, ſeien 
weit übertrieben. Redner kommt dann auf den Empfang der rbeinlſch⸗ 
weftfäliihen Bergarbeiter⸗Deputation durch den Kaiſer zu ſprechen und 
betont, daß alle Mitglieder derſelben Soeialdemocraten geweſen feien. 
Warum babe denn nicht ein Miniſter den Kaiſer darauf aufmerkſam 
gemacht. Junge Arbeiter, bedenkliche Elemente, bätten den Streik be⸗ 
gonnen und durch die Agitation der Soeialdemoeraten ſei er weiter 
ausgedehnt worden. Die Arbeiter ſelbſt hätten keinen Anlaß zum 
Streik gebabt. Nur die Soeialdemoeratie profitire von den Ausſtänden, 
die Parteien könnten darum nicht dringend genug ermahnt werden, die 
empfangenen Lehren zu beherzigen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conf.) erwidert dem Vorredner, der 
Kaiſer habe nicht nötbig, einen Miniſter zuzuziehen, wenn er eine Depu⸗ 
tation empfangen wolle. Für die Zukunft ſei es vor Allem nötbig, 
daß die Behörden engere Fühlung mit Arbeitgebern und Arbeitern 
unterhalten. Was den vom Abg. Windthorſt angekündigten Schulantrag 
betreffe, fo halte feine Partei daran feſt,? daß die Schule dem Staate 
gehöre. Nicht die Freiheit der jungen Arbeiter müſſe eingeſchränkt 
werden, wohl aber deren Zügelloſigkeit. 

Abg. Hitze (Ctr.) proteſtirt dagegen, daß alle Schuld für die Streiks 
den Arbeitern zugewälzt werde; die Grubenbeſitzer hätten recht viel 
Schuld. Die Lohnfrage ſei nicht der Kernpunkt der vorjährigen Be⸗ 
wegung geweſen, ſondern die Dauer der Arbeitszeit. Bei ihrer ſehr 
ſchweren Thätigkeit könnten die Arbeiter eine Verkürzung derſelben wohl 
fordern. 

Abg. von Eynern (natlib.) meint, die Arbeiterausſchüſſe ſeien eine 
zweifelhafte Einrichtung. Sie könnten ja wobl ſegensreich wirken, aber 
auch leicht dauernden foctalen Krieg bervorrufen. 

Hierauf wird die Einnahme des Etats bewilligt und die Weiter⸗ 
berathung auf Montag Vormittag 11 Uhr vertagt. 


Varlamentariſches. 


Unter dem Vorſitze des Miniſters von Bötticher hat am 
Sonnabend eine ſehr lange Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums ſtattgefunden. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen jetzt verlautet, wird in der 
Frühjahrsſeſſion des Reichstages nur die 
Forderung für die durch die Neuformation der zwei Armeecorps 
nöthig gewordenen Speeialtruppen eingebracht werden, während 
die Forderung für Vermehrung der Artillerie erſt im Herbſt dem 
Reichstage zugehen ſoll. 
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RAusla nö. 


Belgien. Die Antiſclavereiconferenz in Brüſſel 
hält immer noch Sitzungen ab, und es ſind auch eine ganze 
Anzahl von formellen Beſchlüſſen genehmigt worden. Dieſelben 
haben faſt keinen practiſchen Werth, da über die Hauptſache, die 
Unterſuchung von Sclavenſchiffen auf hoher See kein Einverneh⸗ 


men erzielt werden konnte. Frankreich will die Unterſuchung der 


unter ſeiner Flagge fahrenden Schiffe überhaupt nicht zugeſtehen, 
und Portugal will den Engländern nicht dies Recht für die 
Schiffe unter portugieſiſcher Flagge zugeſtehen. Die portugieſiſche 


Regierung kann den Briten dieſe Conceſſion übrigens beim beſten 


Willen nicht machen, denn es gäbe dann in Liſſabon einen gro⸗ 


ßen Unwillen darüber. 


Frankreich. Die Regierung hat in London erklären laſſen, 
daß fie nicht daran denke, Dahomey in Weſtafrika zu annec⸗ 
tiren. Auf dem Kriegsſchauplatze dort herrſcht jetzt übrigens volle 
Ruhe. Die Senſationsnachricht eines pariſer Blattes, die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen ſeien bei Kotunu von 30 000 Negern einge: 
ſchloſſen, iſt unwahr. Die Schwarzen lagern in ziemlicher Ent⸗ 
fernung von den Franzoſen, die nur auf Verſtärkung warten, 
um den von den Dahomey⸗Negern beſetzt gehaltenen Ort Weidah 
zu erobern und ihre dort gefangenen Landsleute zu befreien. — 


Nach dem Verlangen Carnots bleibt Freycinet auch im neuen 


Cabinet Kriegsminiſter. Miniſter des Auswärtigen wird 
Spuller oder Ribot, was die Gemäßigten verſönlich ſtimmt. — 
Der Herzog von Orleans proteſtirt gegen ſeine Be⸗ 
gnadigung. Er will im Gefängniß bleiben, um wenigſtens in 
Frankreich leben zu können. 
— —— .'— .— — ——— . ——— ——ẽ. . 
iſt, wurde mein Lieblingswunſch und letzter Lebenszweck vernich 
tet. Als ich deshalb vor der armen Leonie, welche mir die Mit 
theilung von der entſetzlichen Cataſtrophe hatte zugehen laſſen 
ſtand, ihre Aehnlichkeit mit ihrer ebenſo unglücklichen Tante 
Claudia mich tief erſchütterte, da bat ich ſie, meine Tochter zu 
werden, mit mir zu gehen und ſich als meine dereinſtige Erbin 
u betrachten, um hinſichtlich des Vermögens gleichberechtigt ne⸗ 
— Ihrem Sohne, Herr Armſtorf, ſich zu fühlen.“ 

„Das ſchlug fie doch nicht aus ?“ fragte der alte Kaufmann 


unruh 


ruhig. 

In, ſie ſchlug es aus, mein Herr, und zwar, wie ſie er⸗ 
klärte, aus dem Grunde, weil fie inmitten jenes grauſigen Ereig⸗ 
niſſes, von Tod und Verderben umringt, die Wahrheit erkannt 
habe, daß der Reichthum werthlos ſei dem Gold echter Liebe 
gegenüber, und daß ſie nun und nimmer ſich ſo erniedrigen 
werde, erſt durch den Mammon Werth und Geltung zu erhalten. 


Wenn der Sohn dieſes Hauſes deshalb für immer verſtoßen ſein 


ſolle, dann würden ſie dort drüben ſich ein Heim gründen und 
der eignen Kraft vertrauen.“ ! 

Herr Armſtorf erhob ſich ſchweigend, trat ans Fenſter 
und blickte eine Zeit lang auf die Straße. Das Gefühl der 
Bewunderung lag im Widerſtreit mit dem berechnenden Geiſte 


| des Kaufmanns, der ſich bemühte, die Worte des jungen Mädchens, 


welches doch auch hamburger Patrizier = Blut in den Adern 


und einen der beiten Namen dieſer alten Handelsſtadt hatte, als 
eine bloße Comödie hinzuſtellen. Da legte ſich eine Hand auf 
ſeine Schulter, er wandte ſich um und blickte in das milde Ge⸗ 
ſicht der Gattin. 


„Was haſt Du beſchloſſen? fragte ſie leiſe, „wenn unſer 


= Robert ſterben ſollte — ohne die Eltern geſehn, ein liebendes 
Wort mit hinüber genommen zu haben —“ 


+ 


Großbritannien. Im Parlament erklärte der Kriegsmi⸗ 
niſter Stanhope, England könne im Kriegsfalle auf zwei Ver⸗ 
theidigungslin ien rechnen. Die erſte Linie würde haup⸗ 
ſächlich aus regulären Truppen beſtehen, 110 000 Mann ſtark, 
die in drei Armeecorps getheilt ſeien. Die Freiwilligen und die⸗ 
Miliztruppen bildeten die zweite Vertheidigungslinie. Der Mi- 
niſter hoffte, daß es möglich ſein werde, im Laufe dieſes Jahres 
alle Truppen mit dem neuen Magazingewehr zu bewaffnen. 

Italien. Der Papfſt hat eine apoſtoliſche Präfectur für 
die deutſchen Beſitzungen in Kamerun genehmigt, — König Me⸗ 


nelik von Abeſſynien hat ſich bereit erklärt, in ſeinem Lande 


den Sclavenhandel abzuſchaffen, und die italieniſche Regierung 
erſucht, ihn auf der brüſſeler Antiſclaverei⸗Conferenz durch einen 
beſonderen Abgeſandten zu vertreten. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Das „Peſter Amtsblatt“ veröffent⸗ 
licht das katſerliche Handſchreiben, durch welches Tisza 
ſeiner Stelle als ungariſcher Miniſterpräſident enthoben wird. 
Darin heißt es: „Ihre nahezu fünfzehnjährige Wirkſamkeit 
iſt an und für ſich ein glänzender Beweis des Vertrauens, welches 
Sie in dieſer Reihe von Jahren ſowohl meinerſeits, als auch 
Seitens des Landes unausgeſetzt und zwar mit 
indem die hervorragenden Dienſte, welche Sie, oft unter ſchwieri⸗ 
gen Amſtänden, beſeelt vom reinſten patriotiſchen Gefühle, mit 
tiefer Einſicht, Selbſtverleugnung und aufopfernder Thätigkeit 
mir, dem Lande und der ganzen Monarchie geleiſtet haben, fürwahr 
der Anerkennung würdig, immerdar in dankbarer Erinnerung 
bleiben werden. Empfangen Sie nebſt dieſer Anerkennung und 
Verſicherung meiner unwandelbaren Gnade zugleich meinen 
innigſten Dank für die treuen Dienſte, auf welche Sie mit dem 
reinen Bewußtſein patriotiſcher Pflichterfüllung zurückblicken 
können, und woran ich die Hoffnung knüpfe, daß Sie auch ferner⸗ 
hin den öffentlichen Angelegenheiten Ihre von reichen Erfahrungen 
und einer reiner Vaterlandsliebe geleitete Mitwirkung nicht ent⸗ 
halten werden. Zugleich wird die Zuſammenſetzung des neuen 
Miniſteriums unter dem Grafen Szapary publicirt. — Kaiſer 
Franz Joſeph hat Tisza noch in beſonderer Abſchiedsaudienz 
empfangen und iſt am Sonntag nach Wien zurückgereiſt. In 
der ungariſchen Hauptſtadt haben noch einige Demonſtrationen 
aus Anlaß des Miniſterwechſels ſtattgefunden, dieſelben haben 
zu lauten Ruheſtörungen aber nicht geführt. 

Rumänien. Der Kronprinz Victor Emanuel von 
Italien iſt in Bukareſt eingetroffen und mit den entſprechenden 
Ehrenbezeugungen empfangen worden. Der Kronprinz ſtattete 
dem Könige Carl und dem Erbprinzen Ferdinand einen 
Beſuch ab und erhielt deren Gegenbeſuche. Kurz vor der Abreiſe 
des italieniſchen Prinzen aus Belgrad iſt verſucht worden, ihn 
zum Mittelpunkte einer antiöſterreichiſchen Demonſtration zu mas 
chen. Es wurde ihm eine Serenade dargebracht und bei derſel⸗ 
ben ſollte auch ein Lied zum Vortrage gelangen, welches ſeine 
Spitze gegen Oeſterreich⸗Ungarn richtete. Der Kronprinz verbat 
ſich das entſchieden. 


| Provinzial - Nachrichten. 


— Schwetz. 15. März. Verſchiedenes). Die Natur zeigt 
oft wunderliche Launen. In der jetzigen Legezeit des Hausge⸗ 
flügels ſind die Hausfrauen hieſiger Gegend in eine gewiſſe Miß⸗ 
ſtimmung verſetzt durch die Erſcheinung, daß die Gänſe ungewöhn⸗ 
lich viele ſogenannte Doppeleier legen, die zwei Dotter enthalten 
und zur Brut deshalb ungeeignet ſind, weil Mißgeburten, zwei 
krüppelhaft zuſammengewachſene Thiere, daraus hervorgehen wür⸗ 
den Die Eier ſind daher nur zum Verbrauch in der Wirthſchaft 
zu verwenden. Man glaubt übrigens bei ſämmtlichen Geflügel in 
dieſem Jahre eine beſondere Fruchtbarkeit zu bemerken. — Der 
größte Theil der hieſigen Zimmergeſellen hat heute die Arbeit 
niedergelegt, weil ihre Lohnforderungen von den Meiſtern nicht 
bewilligt worden ſind. Die Geſellen verlangen 25 bis 27 Pf. 
Stundenlohn bei elfſtündiger Arbeitszeit. 

— Grandenz, 15. März. (Molkerei: Ausſtellung.) 
Die von der milchwirthſchaftlichen Section des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe ins Leben gerufene Molkereiaus⸗ 
ſtellung iſt nach mühevollen Vorbereitungen glücklich zu Stande 
gekommen und heute im Schützenhauſe hierſelbſt für das Publi⸗ 
cum eröffnet worden. Es iſt dies die erſte der kleineren Aus⸗ 
ſtellungen in der Provinz, welche den Zweck haben ſollen, in en⸗ 
geren Bezirken dem Fortſchritt in der Milchwirthſchaft, dieſem 
wichtigen Betriebszweige in der Landwirthſchaft, zu dienen, die 
bisher gemachten Fehler zu zeigen und Anhaltspunkte für beſſere 
Herſtellungsmethoden für Butter und Käſe durch practiſche Vor⸗ 
führungen wie durch theoretiſche Vorträge zu geben, ein Zweck, 
den die früheren großen Ausſtellungen deshalb nicht erreicht ha⸗ 
ben, weil wegen der großen Entfernungen und theuren Reiſen 
gerade die kleineren Landwirthe, denen ſolche Belehrungen be⸗ 
ſonders erwünſcht ſein mußten, von ihrer Ausnutzung ſo ziem⸗ 
lich ausgeſchtoſſen waren. Die erſte Abtheilung der Ausſtellung 


„Wir reiſen zuſammen nach Halifax, meine Liebe!“ erwiderte 
er mit einem ſeltſam weichen Ton, „und ſo Gott will, bringen 
wir Sohn und Tochter heim.“ 

Mit einem Ausruf tiefinnerſter Freude ergriff ſie ſeine 
Hand, um einen Kuß darauf zu drücken. Er aber zog ſie an 
ſeine Bruſt, küßte ihre Stirn und ſagte zu dem gerührten Mer⸗ 
bach: „Da ſehen Sie, lieber Doctor, was die Frauen aus uns 
Männern machen können, wie wirds mir nun erſt der ſchönen 
Schwiegertochter gegenüber ergehen. Nimm Dich in Acht, Alte, 
des ſeligen Bernholds Enkelin iſt eine gefährliche Zauberin, — 
ich konnts im Grunde, als ich ſie geſehen, dem Jungen nicht ver⸗ 
denken. — Und nun wollen wirs gut ſein laſſen, meine gute 
Luiſe, — und an die Reiſe denken. Sie bleiben noch in Ham⸗ 
burg, Herr Doctor? 

„Ja, Herr Armſtorf, habe hier mancherlei zu beſorgen, in 
erſter Reihe für meinen armen Freund, den Capitän Brückner, 
den man hier zum Mörder ſtempeln will, zu arbeiten.“ 

„Ach richtig, der Capitän der „Claudia“, welcher den 
Engländer ermordet haben ſoll. Meine Frau glaubt auch nicht 
an ſeine Schuld.“ 

„Nein, das kann ich in der That nicht glauben, ſeitdem 
unſer Sohn mir den ehrlichen Capitän geſchildert hat,“ ſagte 
Frau Armſtorf feſt. 

„Ich danke Ihnen dafür im Namen meines armen Brückner, 
gnänige Frau!“ erwiderte Merbach, „und bitte jetzt nur noch, 
falls ich Sie vor Ihrer Abreiſe nicht wiederſehen ſollte, Fräulein 
Bernhold von mir zu grüßen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Recht begleitete, 


umfaßt Molkereiproducte aus Weſtpreußen, und zwar Butter in 
drei Abtheilungen (friſche, zum baldigen Conſum beſtimmt; zu 
längerer Aufbewahrung geeignet; zu unmittelbarem Marktverkauf 
beſtimmt;) ferner Käſe und zwar Fettkäſe, halbfetter Käſe und 
Magerkäſe, der letztgenannte wieder in drei Unterabtheilungen 
aus ſüßer abgerahmter Milch, aus Centrifugenmilch u aus 
ſaurer Milch. In höchſt appetitlicher, gleichmäßiger Verpackung 
in Kübeln, Kiſtchen und Gläſern präſentirt ſich unter Glasbe⸗ 
deckung die Butter, bei jeder Probe bietet ein weißes Porzellan⸗ 
ſchälchen mit Hornlöffel Gelegenheit zum Koſten, ebenſo zeigen ſich 
die Käſeſorten in höchſt ſauberer, reinlicher Verpackung und Lage⸗ 
rung. Der Catalog weiſt von Butter im Ganzen 75 Nummern 
auf, darunter 50 von friſcher Butter zum baldigen Verbrauch, 
15 zu längerer Conſervirung geeignet und 5 zum unmittelbaren 
Marktverkauf, einzelne Nummern haben indeſſen noch Neben⸗ 
nummern, ſo daß die Zahl der Proben 87 beträgt. 
An Käſe find ausgeſtellt 16 Proben Fettkäſe, 4 Proben halbfet⸗ 
ter Käſe und von Magerkäſe 4 Proben Käſe aus ſüßer, abge⸗ 
rahmter Milch und 6 Proben aus Centrifugenmilch; auch hier 
ſind bei mehreren Proben dieſelben eingehenden Angaben über 
Viehraſſe, Fütterung u. ſ. w. gemacht, wie bei der Butter. Groß⸗ 
und Kleingrundbefiger, Molkereigenoſſenſchaften aus der Nähe 
und aus weiter Ferne, auch aus der Elbinger Gegend und aus 
Danzig, haben ihre Producte der Beurtheilung durch die Preis⸗ 
richter (Profeſſor Dr. Fleiſchmann und Molkerei⸗Inſtruetor Otto⸗ 
Königsberg, ſowie Rittergutsbeſitzer Wendland⸗Meſtin) unterwor⸗ 
fen. Leider iſt, wie auch ſchon auf früheren Ausſtellungen, 
noch Manches an unſeren einheimiſchen Producten auszuſetzen. 
Als „Hochfein“ konnte keine einzige Butterprobe bezeichnet wer⸗ 
den, nur bei Käſe wurde einer Probe Schweizerkäſe das Prädi⸗ 
cat hochfein gegeben. Das Prädicat „Fein bis hochfein“ erhielt 
eine Probe Schweizerkäſe, das Prädicat „Fein“ erhielten bei 
Butter 2 Proben, bei Käſe 7 Proben, das Prädicat „Gut bis 
fein“ bei Butter 3 Proben, das Prädicat „Gut“ bei Butter 24 
und bei Käſe 6 Proben, endlich das Prädicat „Faſt gut“ bei 
Butter 2 Proben. Die abfallenden Sorten wurden nicht mit 
Prädicaten bedacht. Mit Sicherheit läßt ſich ſagen, daß die an 
der Butter vorgefundenen Fehler, vereinzelte Fälle abgerechnet, 
nicht auf die Fütterung der Kühe, ſondern auf techniſche Fehler 
zurückzuführen ſind. Unter denjenigen Käſeſorten, die ſchon ſeit 
langer Zeit in der Provinz hergeſtellt werden, nehmen, was Güte 
anbelangt, die großen Schweizerkäſe unbedingt die erſte Rolle ein. 
In zweiter Linie kommen einzelne der Tilſiter Käſe. Die vor: 
handenen Quadratkäſe, namentlich die Magerkäſe, befriedigten 
weniger. Von den vorhandenen Nachahmungen fremder Käſe⸗ 
ſorten waren die Edamer am Beſten gelungen. Die ausgeſtell⸗ 
ten Molkerei⸗Erzeugniſſe ſind nach dem Urtheil der Preisrichter 
nur zum kleineren Theile den Anſprüchen des Marktes genügend 
im Uebrigen laſſen ſie noch recht viel zu wünſchen übrig. Höchſt 
intereſſant iſt auch die 2. Abtheilung „Betriebsmittel und Hilfs⸗ 
ſtoffe für die Milchwirthſchaft,.“ welche 45 Nummern aufweilt. 

Pelplin, 13. März. (Richtigſtellung. Molke rei⸗ 
Genoſſenſchaft). Die von verſchiedenen Provinzialblättern 
gebrachte Nachricht, daß der Geiſtliche, Vicar Dr. Liß aus Brieſen 
von 1. April cr. die „Seelſorge über die polniſchen Fabrikarbei⸗ 
ter in Weſtfalen“ übernehmen werde, wird vom „Pielgrzym“ als 
verfrüht bezeichnet. — Die hier zu gründende Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft hat ſchon ſo viel Betheiligung gefunden, daß in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Vorſtand gewählt werden kann. 

— Danzig, 14. März. (Ein Erbſchaftsproceß. 
Ehrengaben). Vor mehr als 100 Jahren wanderte von 
hier der junge Seemann Johann Jakob Brandt nach Amſterdam 
aus. Es glückte ihm dort reich zu heiraten und durch glückliche 
Speculationen Millionär zu werden. Vor ſeinem Tode vermachte 
er ſein ganzes Vermögen laut Teſtament ſeinen in Danzig, Dir⸗ 
ſchau u. | w. wohnenden Verwandten. Seine zwei Töchter, be⸗ 
reits wohlhabende Wittwen, erhielten Legate von jährlich 600 
Gulden ausgeſetzt. Die Söhne von ihm, Peter und Paul, reiſten 
nach Weſtpreußen, und erſterer ließ ſich in Danzig, letzterer in 
Dirſchau nieder. Erſt in neuerer Zeit gelangte durch Zufall das 
Teſtament in den Beſitz der Erben. Dieſe ſtrengten einen Prozeß 
gegen den holländiſchen Staat um 1 des beſchlagnahm⸗ 
ten Vermögens an, der aber nicht zum Abſchluß gelangte. Nun 
übernahm ein berliner Rechtsanwalt den Prozeß; er will den⸗ 
ſelben zu einem guten Ende führen, wenn ihm von dem Ge⸗ 
ſammterbe 10 Prozent zugeſichert werden. Dies haben auch die 
68 Erben, meiſt unbemittelte Leute, gethan, und ſomit nimmt 
denn der Prozeß ſeinen Fortgang. Die preußiſche Regierung ſoll 
nach Einſicht des Teſtaments ſich bereits erklärt haben, die For⸗ 
derung der Erben zu unterſtützen. Am 17. d. Mts. findet in 
dieſer Angelegenheit in Berlin bereits Termin ſtatt, um den 
Stammbaum der Familie Brandt zu vervollſtändigen. Meh⸗ 
rere der Erben begaben ſich deshalb nach Berlin. Es iſt zu 
hoffen, daß die holländiſchen Millionen recht bald in die 
Hände der Erben, welche ſie gut brauchen können, gelangen. — 
Am Sonnabend Mittag überreichten die hieſigen Innungen und 
Eeſellendrüderſchaften dem ſcheidenden Stadtrath Büchtemann ver⸗ 
ſchiedene Ehrengaben. So erſchienen zuerſt als Deputation der In⸗ 
nungen die Meiſter Herzog, Scheffler und Schmidt, welche ein ſilder⸗ 
nes Theeſervice, auf deſſen Platte die Widmung eingravirt war: 
„Herrn Stadtrath Büchtemann zur freundlichen Erinnerung an 
die Innungen Danzigs“, darbrachten. Ihnen folgte eine aus den 
Altgeſellen von 17 Geſellenbrüderſchaften beſtehende Deputation, 
welche mit einem Willkommentrunk einen ſilbernen Becher mit 
entſprechender Widmung überreichte. Am Abend fand ein von 
den Innungen veranſtaltetes Feſteſſen im Saale des deutſchen 
Geſellſchaftshauſes ſtatt. Als Ehrengäſte nahmen an demſelben 
außer dem Stadtrath Büchtemann, Bürgermeiſter Hagemann, 
one Thel. Witting und Gronau und Regierungsaſſeſſor von 
Noſtiz Theil. 

— Königsberg, 14. März. (Eis gang.) Nach geſtern 
Abend aus Tilſit und Lappienen hier eingegangenen Depeſchen 
hat der Eisgang in der Memel, der Ruß und Gilge be 
reits auf mehreren Strecken, und zwar zum zweiten Mal in 
dieſem Winter begonnen. Da das Eis eine Stärke von durch⸗ 
ſchnittlich ſieben bis acht Zoll hat, fo iſt der Abgang deſſelben 
naturgemäß mit Gefahren für die Dämme verbunden, und es 
ſind in Folge deſſen ſämmtliche Dammwachen ſchleunigſt auf ihre 
i berufen worden. Nach weiteren Privatnachrichten be⸗ 
ürchtet man im ſogenannten Memeldelta — zwiſchen Ruß⸗ und 
Gilgeſtrom — Eisſtopfungen und demnächſt Ueberſchwemmungen 
ſo daß auch hiergegen bereits Dispoſitionen von den reſp. Ent⸗ 
wäſſerungsbehörden getroffen werden. In der Deime und im 
Pregel liegt das Eis zwar noch feſt, doch ſteht der Aufbruch 
deſſelben bei den anhaltenden ſtarken Winden in wenigen Tagen 
zu erwarten. Die bereits beim erſten Eisgange unterhalb La. 
biau eingetretenen Ueberſchwemmungen dauern noch fort und das 


laſten 36000 Mark (weniger 6000 Marl). 


gleichfalls ſtarke Eis derſelben iſt bei ſeinem Abgange durchaus 
nicht ungefährlich. Im Haff iſt die Eisdecke überall ſo mürbe 
geworden, daß die Fiſcherei wiederum nur an den Ufern ſtatt⸗ 
finden kann und ſelbſt hier mit äußerſter Gefahr verbunden iſt. 
Befahren kann das Eis nirgends mehr werden. 

— Vandsburg, 14. März. (Eieſenbahn. — Straßen: 
beleuchtung. Regierungsbaumeiſter Brenſt, welcher mit der 
Leitung der ausführlichen Vorarbeiten für die Eiſenbahn Nakel⸗ 
Vandsburg⸗Konitz betraut worden, wird in den nächſten Tagen 
hierorts Wohnung nehmen, um die Arbeiten von hier aus zu 
leiten. Somit dürfte bei Vielen ein ſeit 25 Jahren gehegter 
Wunſch in Erfüllung gehen. — Seit dem Monat November hat 
der Magiſtrat hierſelbſt Straßenbeleuchtung mit der Maßgabe 
eingeführt, daß verſchiedene Laternen in dunkeln Nächten die 
ganze Nacht hindurch brennen. Durch dieſe Einrichtung iſt einem 
längſt gefühlten Mangel abgeholfen. Als Brennmaterial wird 
flüſſiges Gas aus der Fabrik von Gebr. Huff ans Berlin ver⸗ 
wandt, das bedeutend mehr Leuchtkraft beſitzt wie Petroleum, 
auch den Vortheil gewährt, daß keine Dochte, Cylinder und 
Baſſins gebraucht werden. Der Preis ſtellt ſich wenig höher wie 
bei Petroleum. Auch die Laternen und Arme ſind aus genannter 
Fabrik und gewähren einen großſtädtiſchen Anblick. 

— Bromberg, 5. März. (Von der Fiſchbrutan⸗ 
ft alt.) Die hieſige Provinzial⸗Fiſchbrutanſtalt hat heute 60 000 
Stück Maränenbrut verſandt, von welchen nach Lobſens 30 000 
Stück und die übrigen nach Poſen und deſſen Nähe gekommen 
ſind. Wie die „Oſtd. Pr.“ hört, ſollen in dieſem Frühjahr in 
die Brahe 50 000 Stück Lachsbrut ausgeſetzt werden. Zu dieſem 
Zweck haben Anfangs dieſer Woche Departements. Thierarzt 
Heyne und der Verwalter der Anſtalt Volgmann die Oberbrahe 
bis zur Oberförſterei Roſengrund befahren, um geeignete Stellen 
zum Ausſetzen der Brut auszuwählen. { 

— Znin, 13. März. (Bon der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion). Das Rittergut Czewujewa, welches von der 
Anſiedelungskommiſion vor etwa 3 Jahren von den Golzſchen 
Erben erworben wurde und einen der prächtigſten Grundbeſitze 
der Umgegend bildet, ſoll nunmehr von 50 württembergiſchen 
Anſiedlern bezogen werden. Die auf dem nahen Anſiedelungsgute 
Uſtaszewo bereits ſeit dem vorigen Sommer ſeßhaften Württem⸗ 
berger befinden ſich nach ihren eigenen Angaben außerordentlich 
wohl; ſie erwarten zum Frühjahr Zuzug von Landsleuten. 


Jocales. 
Thorn, den 17. März 1890. 

— Perſonalie. Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Goliniewtez als Ober-Con⸗ 
trollaſſiſtent nach Rheydt verſetzt. a 

— Der Haushaltsplan der Stadt Thorn für das Etatsjahr 
1890/91 liegt von heute ab, bis Montag, den 24. d. in dem Büreau der 
Calculatur zur Einſicht für die Bürger aus. Nachſtebend geben wir 
die wichtigſten Etatsziffern bekannt, bemerken jedoch, daß die Summen 
endgültig noch nicht feſtſtehen, ſondern erſt der Genehmigung durch 
die Stadtverordneten bedürfen, bei deren Berathungen immerhin die 
eine oder die andere Zabl abgeändert werden kann. Der Etat ſetzt aus 
in Ausgaben: Für Beſoldungen 98 873 Mk. 25 Pf. (mehr gegen das 
Vorjabr 6336,25 Mk.); für Beſoldungen der Nebenämter 3928,64 Mk. 
(mehr 144 Mk.); für Penſionen 12 752,50 Mk. (26 Mk.); für Unter» 
baltung der öffentlichen Gebäude 66 550 Mk. (14 550); zu polizeilichen 
Zwecken 39 542 Mk. (2772), für Armenpflege 46 974,13 Mk. (540), für 
Unterricht, Cultus, Wiſſenſchaft und Gewerbe 105 567,27 Mart 
(5235,57), für Schuldenverzinſung 34 108,53 Mk. (weniger 1332,28 Mt.), 
für Schuldentilgung 45 843 Mark (mehr 1961,25 Marl), an Kreis⸗ 
In der Einnahme: 
Vom Grundbeſitz 37 554 Mk. (mehr 11 254,25 Mk.) Zinſen von aus⸗ 
ſtehenden Capitalien 119 775,56 (mehr 45,25 Mk.): vom Gewerbebetrieb 
30,300 Mt. (wie im Vorjahre); aus Communalſteuern 237987 Mt. — 
An directen Communalſteuern, d. h. an baarem Zuſchuß der Steuer⸗ 
zahler find aufzubringen 225 01e Mk. (weniger 6246 Mk.) Der Etat 
balanetrt nach vorläufiger Feſtſtellung mit 535 800 Mark. . 

— Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier. Die III. und IV. Compagnie des 
Artillerie-Regiments feierten am Sonnabend duch Concert, Vorträge, 


Theater und Tanz den Geburtstag des Kaiſers, und zwar erſtere bei 


Aedke, Bromberger⸗Vorſtadt, und letztere in der Fürſtenkrone⸗Mocker. 
Die Feier bei Liedke war eine, in jeder Beziehung äußerſt gelungene. 
Nachdem der Hauptmann eine Rede gebalten, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und der Abſingung des „Heil Dir im Siegerkranz“ 
ſchloß, ſprach Feldwebel Stacho einen ſchwunavollen Prolog, den ein 
lebeades Bild abſchloß. Das Theaterſtück und einzelne Solovorträge 
gingen mit hoher Fertigkeit von Statten, namentlich that ſich in dem 
Einacter und den Vorträgen „Der Raritätenſammler“ und der „verliebte 

chulmeiſter“, ſowie als Tanzkünſtler der Obergefreite Hoeft hervor, 


der nicht nur durch Talent, ſondern durch eine Routine ſich auszeichnete, 


wie ſie ein alter Bübnenkünſtler nicht beſſer auſweiſt. 
— Die Schützenbrüderſchaft feierte am vergangenen Sonnabend 
im Winterſaale des Schützenhauſes ein größeres Vergnügen, das aus 
oncert, Theateraufführungen und Ball beſtand. Nach einigen geſchmack⸗ 
vollen Piecen der Schwarz'ſchen Capelle wurden von Mitgliedern der 
eſellſchatt und einigen gewonnenen Dilettanten die beiden Eingeter 
„Moritz Schnörche“ von Moſer und „Wer die Wahl hat“ von Tolger 
in recht flotter und beifallswerther Weiſe zur Darſtellung gebracht. 
ach einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen begann der Ball. 
— Die Kriegerfechtauſtalt veranſtaltete geſtern im Wiener «Cafe 
in Mocker eine große Feſtlichteit, die ſich wie immer, eines ſehr zahlrei- 
en Beſuchs zu erfreuen hatte. Die Anweſenden ließen ſich von den gebo" 
tenen Vergnügungen — Concert der Capelle des Regiments v. d. Mar- 
dem recht eindrucksvollen lebenden Bild: Verluſt der Fahne der 
ler mit dem Prolog; und den humoriſtiſchen Vorträgen, insbeſondere 
derzüberaus beiteren Probe der „Ledder Badecapelle“, trefflich unterhal⸗ 
en und nahmen ſpäter in ſtarker Anzahl am Tanz theil, mit dem das 
N ſt feinen Abſchluß nahm. Der Reinertrag wird gegen 90 Mark be⸗ 
agen. j 


— Der Verein der Stromſchiffer hielt geftern im Locale von 
Henberg eine Versammlung ab, die von 20 Mitgliedern beſucht war. 
Beſchloſſen wurde in derſelben eine Sterbecaſſe zu gründen, welche auf 

egenſeitigkeit beruben fol, Das Statut wird ausgearbeitet und der 

egierung zur Genebmigung unterbreitet werden. Sämmtliche Anwe⸗ 
ſende erklärten ihren Beitritt durch Unterschrift 

„ Gewinn- Ausſtellung. Die Gewinne, welche für die, von der 
bieſigen Kriegerſechtanſtalt veranſtalteten Römbilder Waiſeuhauslotterie 
zuserſeben find, find feit beute Vormittag bis zum Ziebungstage, am 
5. de, im Locale von Nicolai ausgeſtellt. Dieſelben find auf einem 
in u im großen Verſammlungsſaale des Reſtaurants placirt, erregen 
urch ihren Werth und 
{genden und ziehen ein 
nahme deſſelben können 
wie wir hören, ſchon 


geſälligen Anblick die Bewunderung der Beſich- 
zahlreiches Publicum an. Eine Inaugenſchein⸗ 
wir nur empfehlen. Die Looſe der Lotterie find, 
nemlich gut abgeſetzt. Wer ſich alſo eine Bethe ie 


| 


ligung an der Lotterie noch ſichern will, verſäume nicht, ſich bald ein 
Loos zu kaufen. 

— Weſtpreußtiſche Heerdbuchgeſellſchaft. Die Körungscom⸗ 
miſſionen für die ſechs Bezirke der Geſellſchaft ſind nunmehr gebildet. 


“Für den die Kreiſe Stuhm und Roſenbera umfaſſenden Bezirk iſt Guts⸗ 


beſitzer von Kries⸗Trankwitz Vorſtandsmitglied, und Vertrauensmänner 
find Hauptmann Borgmann⸗Birkenfelde und Schultz⸗Lautenſee. Der 
Bezirk hat 18 Mitglieder, angemeldet ſind von ihnen bis heute 11 Bullen, 
267 Kühe. Für den die Kreiſe Graudenz, Marienwerder, Stuhm und 
Schwetz umfaſſenden Bezirk iſt Gutsbeſitzer Jerlich⸗Bankau Vorſtands⸗ 
mitglied, und Vertrauensmänner ſind Elfers⸗Kunterſtein, Knöpfler⸗ 
Annaberg; Erſatzmann iſt Lieutenant Hübſchmann⸗Neuenburg. Der 
Bezirk hat 12 Mitglieder, angemeldet ſind aus ihm bis beute 10 Bullen, 
137 Kübe. Im Ganzen zählt die Geſellſchaft bisher 96 Mitglieder mit 
56 Bullen und 1020 Kühen. 

— Preisausſchreiben für Wagenbauer. Wie ſchon früher be⸗ 
richtet wurde, hat der gewerbliche Centralverein für Weſtpreußen zu 
ſeinem diesjährigen zehnten Gewerbetage, welcher urſprünglich in 
Dirſchau abgebalten werden ſollte, aber mit Rückſicht auf die marien⸗ 
burger landwirthſchaftliche Ausſtellung Ende Auguſt d. Js. nach Marien- 
burg verlegt wocden iſt, einen Wettbewerb weſtpreußiſcher Wagenbauer 
in Ausſicht genommen. Die bezügliche Concurrenz iſt nunmehr von 
der Direetion des gewerblichen Centralvereins ausgeſchrieben. Als 
Arbeitsſtück iſt gewählt worden: Ein offener zweiſpänniger Wagen mit 
Hauptſitz im Fond und Kutſcherſitz vorn, — im Rohbau vom Stell 
macher und Schmied gefertigt. Bedingung ſind gutes Material und 
ſaubere Arbeit, Leichtigkeit, ſowie gefällige und zugleich bequeme Form. 
Die Einlieferung und Vorführung des Wagens hat im Rohbau, nur 
geölt, ohne Farbanſtrich, zu erfolgen. Der Verkaufspreis — auch für 
künftige Beſtellungen — fol im Rohbau böchſtens 500 Mk. und in 
vollſtändig fertigem Zuſtande, einſchließlich Sattler⸗ und Lackirer⸗Arbeit, 
höchſtens 700 Mark betragen. Für die beſten, den Anforderungen ent⸗ 
ſprechenden Arbeitsſtücke ſind drei Preiſe von 200, 150 und 100 Mark 
ausgeſetzt. Die angemeldeten Arbeitsſtücke ſind bis zum 23. Auguſt er. 
zur Einlieferung fertig zu ſtellen. Anmeldungen ſollen bis 1. Mai er⸗ 
folgen. Wenn irgend möglich, ſoll ferner in Marienburg gleichzeitig 
eine weſtpreußiſche Fachausſtellung des Wagenbaues und der verwandten 
Gewerbe veranſtaltet werden. Die Direction des gewerblichen Central⸗ 
Vereins richtet daher an alle Wagenbauer, Stellmacher, Sattler u. |. w. 
in der Provinz die Aufforderung, ihr ebenfalls bis zum 1. Mai d. 38, 
mittheilen zu wollen, ob und mit welchen Gegenſtänden ſie ſich an einer 
ſolchen Fachausſtellung betheiligen wollen. Zweck ſowohl der Concurrenz, 
wie der Fachausſtellung iſt es, zu zeigen, daß der Wagenbau und die 
verwandten Gewerbe in unſerer Provinz in der Lage ſind, tüchtige Ar⸗ 
beiten zu liefern. Die Diſtrictsſchau des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirtbe bietet hierfür eine beſonders günſtige Gelegenheit. 

— Seltener Vogel. In letzter Zeit iſt wiederholt in Oſtpreußen, 
Poſen, Schleſien, in der Mark und in Pommern der Steppenbuſſard 
(Buteo desertorum Daud.) geſehen worden. Derſelbe lebt in Sibirien, 
Kleinaſien und Nordoſtafrika und hat ſich auf dem Durchzuge wahr⸗ 
ſcheinlich auch in unſerer Provinz gezeigt. Er wird durch einen roſt⸗ 
farbigen Anflug an Schwanz und Schenkeln characteriſirt und beſitzt 
überdies kürzere Flügel und einen kürzeren Schwanz, als der Mäuſe⸗ 
buſſard, mit welchem er ſonſt leicht verwechſelt werden kann. Das 
Provinzial⸗Muſeum fordert Vogelfreunde auf, ihre Aufmerkſamkeit 
dieſem ſeltenen Gaſt zuzuwenden und etwaige Beobachtungen über den⸗ 
ſelben mitzutbeilen. 

— Brandſchaden. Auswärtige Blätter wiſſen zu melden, daß 
das Feuer, das in der Nacht zum Mittwoch ein Viertel des neuen 
militäriſchen Proviantmagazinſchuppens einäſcherte, allein für 20 000 Mk. 
Stroh vernichtet hat; ca. 6000 Centner find theils verbrannt, tbeils 
beſchädigt worden. 

a Gefunden wurde ein buntes Taillentuch in der Schillerſtraße. 

a. Polizeibericht. 16 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


»(Lohnbewegung.]) Auf den Berg⸗Inſpectionen des 
Saarbezirkes hat die erſte Zuſammenkunft der kürzlich 
gewählten Vertrauensmänner mit ihren Directoren ſtattgefunden. 
Es ſoll ſich in erſter Linie um eine Beſprechung der Aufgaben, 
Rechte und Pflichten der Vertrauensmänner gehandelt haben. 
Die Zuſammenkünfte verliefen ruhig und ſind zur Zufriedenheit 
beider Theile ausgefallen. — Auf dem Bergwerk Victoria 
bei Hötensleben erfolgten mehrere Verhaftungen wegen grober 
Exceſſe Seitens der ſtreikenden Bergarbeiter. Die Ruhe iſt jetzt 
völlig wiederhergeſtellt. Die Bergleute fordern eine Abkürzung 
der Arbeitszeit und eine Erhöhung des Lohnes um 50 Pfennige. 
Auf baldige Wiederaufnahme der Arbeit wird ſicher gerechnet. 
— In Mähren häufen ſich die Ausſtände der Textilarbeiter 
wegen Lohndifferenzen. Auch in Böhmen nehmen die Arbeiter⸗ 
ſtreiks größeren Umfang an. In der mechaniſchen Weberei zu 
Grünwald feiern 500 Arbeiter; 20 Gendarmen ſind zur Auf⸗ 
rechterhaltuag der Ordnung dorthin abgegangen. — Etwa eine 
viertel Million Bergleute haben in den ver⸗ 
ſchiedenen engliſchen Kohlendiſtricten am Sonnabend wegen Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten die Arbeit niedergelegt. Der Streik wird aber nicht 
von langer Dauer ſein, denn die Grubenverwaltungen haben ſich 
bereits zu Zugeſtändniſſen bereit erklärt. 

* (Allerlei) Zum 19, deutſchen Bundesſchießen, 
welches dieſen Sommer in Berlin ſtattfindet, ſind ſchon ſehr zahlreiche 
Meldungen aus dem Auslande in der Reichshauptſtadt eingegangen. 
Beſonders ſtark werden die deutſchen Schützen aus Amerika, Tiroler 
und Schweizer vertreten ſein. — Ein Eiſenbahnwaggon, der buchſtäblich 
mit Wein gefüllt war, iſt aus Italien auf dem anhalter Bahnhof in 
Berlin angekommen. Es war der erſte Reſervoir-Wagen für 
Wein, der bis jetzt überhaupt in Berlin geſehen iſt. Dieſer Wagen 
birgt nämlich ein Baſſin, welches 11620 Liter piemonteſiſchen Rothwein 
enthielt, welcher durch Anwendung von Schläuchen in einige dreißig 
Fäſſer überfüllt wurde. — Berliner Durſt. Auf dem Urbock in 
Berlin, auf dem Tempelhofer Berg, ſind ſchon 500 Tonnen Bockbier 
in dieſer Saiſon ausgeſchänkt worden. — Kaiſer Wilhelm IL und 
die Lichterfelder Cadetten. Nach der anſtrengenden Feld- 
dienſtübung am Freitag hielt der Kaiſer folgende Anſprache an die Ca⸗ 
detten: „Na, Jungens, es bat mich gefreut, Euch auch einmal geſeben 
zu haben. Es freut mich, daß Ihr über Euren Büchern, Dichtern und 
ſonſtigen Gelehrten, die Euch die Köpfe erleuchten ſollen, das Fechten 
nicht verlernt habt. Ihr habt die Sache recht gut gemacht und meine 
volle Zufriedenheit, und das iſt viel, erlangt. Ich werde auch dafür 
forgen, daß Ihr Patronen bekommt, damit Ihr ein anderes Mal mehr 
Spectakel machen könnt. Ihr bekommt heute pro Mann eine Flaſche 
Wein und einen ordentlichen Braten. Wer urlaubberechtigt iſt, darf 
beute noch nach Berlin fahren. Es bat Jeder bis 9 Uhr Urlaub.“ Zu 
den Lehrern des Cadettencorps fagte der Kaiſer lachend „Meine Herren, 


ch habe fie Ihnen entriſſen, um fie einige Stunden in die friſche Luft 


zu bringen.“ — Die beſſiſche Stadt Hünfeld iſt abermals von einem 
Brandunglück heimgeſucht. Der Frankfurter Hof und acht Häuſer 
wurden eingeäſchert. — Der Pariſer Eiffeltburm fol Ende 
d. Mt. dem Publikum wieder geöffnet werden. Er iſt während des 
Winters völlig umgeſtaltet worden. Nur zwei Wirtbſchaften bleiben im 
erſten Stock befteben: die frühere elſäſſer Bierwirthſchaft iſt in einen 
großen Saal zur Abhaltung von Vorträgen, Concerten und Bällen ver- 
wandelt worden. Auch im zweiten Stock befindet ſich ein Bierlocal. 
Die Plattform des vierten Stockes iſt zu einem eleganten Salon einge- 
richtet worden. Außerdem befindet ſich hier ein Telephon⸗ und Telegra⸗ 
phenamt. Der Aufſtieg bis zur Spitze wird Wochentags 4, Sonntags 
2 Franken koſten. 6 


Handels Nachrichten. 


© Thorn, 15. März 1896. 
Wetter: milde, trübe. f | 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, ſebr kleines Geſchäft, 125pfd. hell 175 Mk., 1285 fd. hell 
178090 Mk., 130pfd. fein 181 Mk, N 
Roggen, flau, 121 2pfd. 162 Mk., 126pfd. 1634 Mt. 
Gerfte Futterw. 123 127 Mk., Mittelw. 132 — 138 Mk. 
Erbſen, 134-138 Mk. 
Hafer 152—158 Mk. 


Danzig, 15. März. 

Weizen loeo unveränd, per Tonne von 1000 Kilogr. 139 Mt. bez · 
Reaulirungspreie bunt lieferbar tranfit 1265fb. 139 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr., grob⸗ 
körnig per 120dfd. tranſit 108-109 Mk. Regultrungspreis 
120pfd lieferbar inländiſcher 160 Mk., unterpolniſcher 110 Mk., 
tranſit 108 Mk. a 

e 9 1 10 KR er 521, Mk. bez., 
er März = Apr s Dil. Od, nicht eontingentirt loer 
32%½ Mk. Gd, per März April 32%, M. Gd. 5 


‘ Königsberg, 15. März. 
Weizen matt. 


Roggen unverändert, loco pro 1009 Kilogr. inländiſcher 122pdf. 
153 Mk. bez. — Gerſte unverändert. ai vo 
tus (pro 100 J. 2 100%, Tralles und in Poſten von min- 


deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 53 Ml. d. 
nicht contingentirt 32,96 Mi Gd. N 


Telegraphiſche Schinfteonrie. 
Berlin, den 17. März. 


Tendenz der Fondsbdrfe: mart. | 17.3 90115.3. 90. 


Ruſſiſche Baninp:en p. Casa - 220—60 | 221--75 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—30 221—35 
Deutſche Reichsanleihe 3 pro. 101—70 | 101—70 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . . 66—20 | 66—30 

olniſche Yiquidationspfandbriefe . . 66—906 | 61 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yaproc. 99—60 89—60 

Disconto Commandit Antheile. 232-20 235 

Oeſterreichiſche Banknoten 3 171 171 
Weizen: April Mae 1186—50 | 19550 
Juni⸗Juli — . . * * 196—25 194—75 
loco in New⸗ Pork 99—4 89—40 

Roggen: loco 5 . . sr, 172 71 
April Maus. 171-25 165—20 
Mai⸗Jun i121: 169—70 167—20 

Juni-Juli . 0 “ . 168 50 166 
Rüböl: April Mate 69 —20 | 67-40 
September⸗October. 57-20 | 56—40 

Spiritus: 50er loco 3 54 

70er looo e 34—50 34—49 

70er April⸗PFa : 34—10 34 
& 70er Auguft-September. . . 35—50 | 35—50 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 40 refp" 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 17. März 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Ta St. ter Therm. fung und Ber A 
9 | a 6. en wöltg.| Bemerkung 
16. 2hp 755,1 | + 13,8 E 8 4 
hp 753,1 [＋ 22 E 3 10 
17. Tha 756,7 L 3,1 SE 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 17 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 2,58 m 


Delegraphiſche Depeſchne. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin. 
Eingegangen 10 Uhr 10 Min, Vormittags. 

Paris, 16. März. Von uuterrichteter Seite ver⸗ 
lautet: Das neue Cabinet iſt gebildet aus Freycinet Prä⸗ 
ſidium und Krieg, Conſtaus Inneres, Falliers Juſtiz, Nibot 
Auswärtiges, Rouvier Finanzen, Barbey Marine, Bour⸗ 
geois Unterricht, Develle Ackerbau, Jules Noche Handel 
und Guyot Arbeiten. Eine officielle Bekanntgebung iſt 
noch nicht erfolgt. 

3 f ey 0 Si ge 2 Arete 8 

awich o ſt, 16. März. Weichſelwaſſerſtand bei Zawi⸗ 
choſt geſtern Abend 2,62 Meter, heute Mittags 2,40 Meter. 
Eingegangen um 2 Uhr 34 Min. Mittags. 

Warſch au, 16. März. Weichſelwaſſerſtand bei War⸗ 
ſchan 2,18 Meter. Die Weichſel iſt eisfrei. 

Eingegangen um 12 Uhr 15 Min. Mittags. 

Warſchau, 17. März. Weichſelwaſſerſtand bei War⸗ 
ſchau 2,39 Meter. Das Waſſer ſteigt. 

Eingegangen um 1 Uhr 30 Min. mittags. 

Bern, 17. März. In Wallis iſt in der Na t vom 
1 3 d. 5 7 5 5 Eon 8 Ba ai 
ales belegen, zu zwei Dritteln niedergebrannt. ami 
mit 300 Perſonen ſind obdachlos. a Nur 

ift nicht Dringend genug anzurathen 


Kehlkopfleidenden beim Promentren, oder auf ihren 
Berufswegen ſich vor den Folgen des Luftwechſels dadurch zn ſchützen, 
daß ſie ſich der Kay's üchten Sodener Mineral- Pastillen 
bedienen. Catarrhaliſche Erkrankungen werden dadurch leicht verhütet. 
Man kann dieſe Pastillen im Vorbeigehen in jeder Apotheke und Dro- 
auenbandlung & 85 Pig. die Schachtel einkaufen, nur ſorge man dafür, 
daß man nicht werthloſe Nachahmungen von anderen Brodueenten er- 
hält. Aecht find nur Says Sodener Mineral⸗Paſtillen. 


Der Einfluß des Frühjahrs auf den menſchlichen Kö e 
iſt ein bekannter und Alle, 5 ſich zu dieſer 5 —— Mat⸗ 
tigkeit, Schwindel, Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Blutwallungen 
beklagen, ſollten dieſem Winke der Natur folgen und durch Ge⸗ 
brauch der ſeit 10 Jahren rühmlichſt bekannten, in den Apothe⸗ 
ken à Schachtel 1 Mk. erhältlichen allein ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen den Körper einer milden Abführkur 
unterziehen. 


— — 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr ent- 
ſchlief nach langem, ſchwerem 


Leiden unſere innigſtgeliebte, un⸗ 
vergeßliche Tochter u. Schweſter 


Ella 


in ihrem noch nicht vollendeten 
15. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 

Thorn, den 17. März 1890. 

Gustav Meyer 
und Familie. 

Die Beerdigung findet Donners- 
tag, den 20. d. M., Nachmittags 
f Uhr vom Trauerhauſe aus, 
ſtatt. 


Zwangsverſteigerung! 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band III — Blatt 80/143 — auf den 
Namen der Frau Pelagia Roſalie 
Müller geb. Pie: ska, welche mit 
ihrem Ehemanne Se baſtian Müller 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra⸗ 
gene, zu Catharinenflur belegene 


am 23. April 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Termins ⸗ Zimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Gut iſt mit 515,97 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
342,60,14 Hektar zur Grundſteuer, mit 
408 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Gut betreffende Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere Kaufbedingungen können 


in der Gerichts ſchreiberei, Abtheilung VI. 


eingeſehen werden. 
Thorn, den 15. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht. . 


Pezkanmmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 

Das beim Abtragen der inneren 

eſtungswerke in das Eigenthum der 

tadt gekommene Grundſtück am nörd- 
lichen Ausgange der Culmer = Straße, 
zwiſchen dieſer Straße und der ver⸗ 
längerten Mauer⸗ und Grabenſtraße 
in einer ungefähren Größe von 4 ar 
14 qum ſoll einſchließlich des darauf 
noch ſtehenden Feſtungs +» Schreiber: 
Hauſes meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden. 

Das Grundſtück wird auf allen 
Seiten von öffentlichen Straßen be⸗ 
grenzt, liegt unmittelbar an einer der 
verkehrsreichſten Hauptſtraßen der 
Stadt und an den Gartenanlagen um 
das Kriegerdenkmal und eignet ſich 
ebenſo zu einem Geſchäftshauſe, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungs⸗ 
luſtige auf, ihre Gebote in verſiegelten, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehe⸗ 
nen Schreiben bis zum 


21. Mürz 1890, | 

Mittags 12 Uhr f 

bei uns (Bureau I) einzureichen und 

der zu dieſer Stunde ebendort ſtattfin⸗ 

denden Oeffnung der Offerten beizu⸗ 
wohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind 
im Bureau I einzuſehen können 
auch gegen 50 Pf. Copialien bezogen 
werden — und ſind von jedem Bieter 
ausdrücklich als verbindlich anzuer⸗ 
kennen. 

Ein Plan des Grundſtücks liegt im 
Bureau 1 aus 

Die Grenzen des Grundſtücks ſind 
durch eingerammte Pfähle im Termin 
markirt. 

Thorn, den 4. März 1890. 

Der Wagiſtrat. 


— 


Bekanntmachung. 

Wir fordern hiermit alle Lieferan⸗ 
ten und Handwerker, welche noch For⸗ 
derungen an die Kämmerei⸗ oder eine 
ſonſtige ſtädtiſche Kaſſe haben auf, die 
bezüglichen Rechnungen möglichſt ums» 
Bi 5 — ſpäteſtens aber bis zum 2Tten 
März d. J. einzureichen. 

Säumige haben es ſich ſelbſt zuzu⸗ 

ſchreiben, wenn die Zahlungen ver⸗ 
zögert werden. 

Thorn, den 3. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Eine Badewanne mit Badeofen 


u. Abflußröhren billig zu verkauf. 
Zu erf. b. Hrn. A. Glogau, Breiteſtr. 90a 


—— 


| 


| 


Lehrlinge . 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
Verantwortlich für den vedactionelen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambe ek in Thom. 


Nachtrag 


zu dem Ortsſtatut betreffend die Ueber⸗ 
nahme der den Grundbeſitzern obliegen⸗ 
den Verpflichtung zur Straßenreinigung 
durch die ſtädtiſche Verwaltung vu... 

1. Juli 1880. | 


N 
| 
' 
1 


8 1. 
Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf die 


Vorſtädte der Stadt Thorn ausgedehnt. 
2 g 


. I 
Befreit von der Beitragspflicht find 
in allen Fällen die Eigenthümer ſolcher 
Häuſer, deren Ausgänge ſämmtlich nach 
Straßen gehen, welche weder befeſtigt 
(gepflastert, chauſſirt, mit Kieschauſſee 
verſehen) noch mit einem Rinnſteine 
verſehen ſind. Desgleichen die Eigen⸗ 
thümer von Häuſern, deren Ausgänge 
ſämmtlich nach Straßen gehen, welche 
von der Stadt weder zu unterhalten, 
noch zu reinigen ſind. 
Thorn, den 13.28. December 1889. 
Der Magiitrat. 
gez. G. Bender. Rudies. 
Die Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung. 
Böthke, 
J. Nr. I 8769/89. 


„Vorſtehender Nachtrag wird auf 
Grund des 8 11 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 
§ 16 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 
1. Auguſt 1883 hiermit genehmigt.“ 

eee 1890. 


(L. 8.) 
Der Bezirks⸗Ausſchußt. 
In Vertretung. 
gez. von Kehler. 
Nr. 795 B. A 


Vorſtehender Nachtrag zum Orts⸗ 
ſtatut wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 7. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsbverſteigerung. 
Freitag, den 21. März er. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Gute Hohenhauſen 
zwei braune Kutſchpferde 
und zwei Kutſchpferde (Goldfüchſe) 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Nitz 


N 


7 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am Mittwoch, den 19. März er. 
Morgens 9 Uhr 
wird auf dem Hofe der Cavallerie⸗ 
Caſerne 1 ausra girtes Dienſt⸗ 
pferd öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, den 15. März 1890. 
midt. 


Ulanen⸗Regiment v. Sch En 
Wenn Sie huste | 


n 
nehmen Sie Apotheker 


un niebel. 
A Bonbons 


Dieses köstliche Haus-, Genuss- und 
Bohutzmittel hat schon Tausenden bei 
Husten, Heiserkeit, Reiz im Kehl« 
— etc. sowohl Linderung als auch 
Hilfe gebracht und verdient überall auf | 
das Würmste empfohlen zu werden. | 


In Beuteln à 20 und 40 Pf. bei 
Ant. K :cezwara, Gerberstr. 290. 


Ein wahrer Schatz # 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefleckung (Ouanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Hetau s Selbstbewahrung 


FFC Ä 
80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
finern Code Zu beziehen durch 1 
das Verlags- Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


2 


f 
| 


Eine nur ganz kurze Zeit im Ge⸗ 
brauch geweſene Feldbahn, 2400 
Mtr. lang nebſt 20 Stahl-⸗Lowries find 
Umſtände halber getheilt oder im 
Ganzen billig zu verkaufen. Off. ſub. 
R 2011 beförd. d. Ann ⸗Exped. 
v. Haaſenſtein u. Vogler, A.⸗G. 
Königsberg i. Pr. 


| 


‚nur allein von der Firma: Fritz 


täuſchen. ; 

Preis pr. Doſe à 10 Pf. u. à 25 Pf. Schirme, 
Fritz Schulz jun, Leipzig, Fächer, 
Alleiniger Fabrikant des garantirt Briefpapier. 


I. Mayo 


Zu der Dienstag, den 18. d. Mts., Abends 6 / Uhr 


im Victoria - Theater stattfindenden 


RE GeneralProbe 


für die Wohlthätigkeits - Vorstellung zu Gunsten des 
Diakonissen- Krankenhauses werden Schülerbillets zum 
Preise von 50 Pig. ausgegeben. 

Walter Lambeck, Buchhandlung. 


— — 


Augen links!!! 
Die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ hat ſich in dem letzten ſiegreichen 
Kampfe um die Volksrechte als tapferer Soldat bewährt. Sie hat 


in 11 Monaten bereits 74 Tauſend Abonnenten er⸗ 


reicht, der beſte Beweis dafür, daß dieſelbe, war Inhalt und Geiſt 


anlangt, Tüchtiges leiſtet! 
Die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ bringt im täglichen Familien⸗ 
blatt große, ſpannende Romane und kai x 
totet nur 1 Mark vierteljährlich!! 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten ſowie die Landbriefträger entgegen. 
Wer ſich das Blatt erſt einmal anſehen will, verlange koſtenfrei eine 


Probenummer von der Expedition der „Berliner Morgen⸗Zeitung“, 
Berlin SW. 


— —ꝛͤ— — — 


Doliva & Kaminski, 
Breiteſtr. 49 Thorn Breiteſtr. 49 

Maaßgeſchäft für elegante Herren Garderoben 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug⸗ und Baletot = Stoffen 


für Frühjahr und Sommer ganz ergebenſt an. 


Wer von Zinsen ſebt und sich 
höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs - Austalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 


bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben in 
ausreichendes Capital sichern will. 

zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 

angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 

richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 
durch Annoncen reichen, wende man ſich an die Annoncen 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 ., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſteufrei ertheilt, 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 

Beſorgung entgegen. 

Dach ächte unübertroffene : 


% er erzielt man nur, wenn die Annoncen 
folg 

gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
ſowie Inferaten-Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 


; 7 —Alienide. 
JRentholin. J. Kozlowski, 
Schnupfpulber, Thorn, 


ſehr angenehm und erfriſchend, wird Echt u e 


Handſchuhe, 


Cravatten, 


BEIFEITTIIT) 


Schulz jun., Leipzig fabricirt u. laſſe 
man ſich durch Nachahmungen nicht 


Leder Haaren. 


ächten Mentholin. 
Vorräthig in Thorn bei: 
Hugo Claass, Hermann Dann. 


n Relden U. d. Ludulg 


Schweiz Elsass 


— 


Pr 
Dachpa 


De, 


vorsendob franko gegen Nachnahme eo einige hundert Rollen, gute Qualität, 

u dap. zu Tabrikpreiſen. 
iz |. J: Wardacki-Thorn. 
ketten a A 180, F Kloben⸗ er Stubben 
— * 4 3.— | ö D 3, 7 
— 6— . 7 verkauft dilligſt 
3 Gut Weißhof. 

1 

I 


Lund 10, Ein 6 Monate altes Kind 
. ——— (Mädchen) iſt an Kindesſtatt zu verge⸗ 
Alle 2 e ben. Strobandſtraße 16, 2 Tr. 

auft fortwährend, Proſpect — . 
gratis. G Zechmeyer, Nürnberg. | Lehrlinge 
können ſogleich eintreten bei 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 
Ein Hausknecht 


1. N 
Wiederverkäufer Rabatt! 


Gardinen 


werden ſauber gewaſchen und gecrsmt. — 
Waſchanſtalt Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Mellinſtr. 64. wird vom 1. April geſucht. 
A. Ramer. Schwartz, Bäckerei, Br.⸗Vorſtadt. 


Fürberein. Garderoben Verſetzungs halber 
R einigun 0 freundliche Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
5 und Zubehör, Jacobſtr. 2303 3 Tr. 
A. Hiller, Schillerſtr 430. billig zum 4. April zu vermiethen. 


Schützenhaus. 


(Gartenſaal) 


(A. Gelhorn) 
Dienftag, den er März er. | 
oße 


Groß 
Streich⸗Concert. 
> Auf E. Fa a 
Aunfan . 
Fulgee 20 Pf. f 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Verein für erziehliche Kna⸗ 
benhandarbeit 
General: Verſammlung 


nicht am Mittwoch, ſondern 

am Donuerſtag, den 20. März 
Abends 7% Uhr 

im Hildebrandt'ſchen Local. 
Tagesordnung: 

a) Kaſſenbericht. b) Wahl des Vorſtandes. 
c) Anträge der Mitglieder. 

. Der Vorſtand. 
Morgen beginnt der Verkauf meines 
vorzüglichen 


Bockbieres. 


J. Euttners Dampfbrauerei,. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
„Für meine Buchhandlung, Mu 
ital, Kunſt⸗ u. Papierhaud- 
lung ſuche ich einen jungen Mann, 
mit küchtigen Schulkenntniſſen ausge 
rüſtet, als Lehrling. 


E. F. Schwartz. 


Schwetz. 


An der hieſigen Kal. evangeli⸗ 
ſchen Präparanden = Anſtalt 
ndet die diesjährige Aufnahme 
prüfung vom 23.—25. April ftatl- 
Die Anmeldung ca. funfzehnjähriger, 
confirmirter Schüler, welche ſich dem 
Lehrerberufe widmen wollen, muß unter 
Einſendung des Tauf⸗ des 2. Impf. 
ſcheines, eines Geſundheits⸗ und des 
letzten Schulzeugniſſes ſpäteſtens bis 
zum 15. April bei dem Anſtalts⸗Vor⸗ 
ſteher Herrn Schrank erfolgen. Die 
der Anſtalt zu Gebote ſtehenden Un⸗ 
terſtützungsmittel find reichlich / 
jo daß den bedürftigſten und würdig, 
ſten Schülern pro Jahr ca. 180 Mark 
gewährt werden können. 
Geste Nr. 109 iſt die 2. Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmer, Cabinet 
und Zubehör, per ſofort zu vermieth⸗ 
Näh. zu erfrg. Breiteſtr. 90b im Laden. 
1 Etage v. ſogl. z. verm. Culmerſtt⸗ 
320 1. melden daſelbſt im Laden. 
ine kl. Wohnung nach vorheraus 
Est Altſtadt 43% zu vermiethen . 
1 m. 8. v. I. April Altſt⸗Markt 29 
Di von Herrn Rector Lindenblatt 
bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör 
iſt per 1. April renovirt und ; 
Waſſerleitung verſehen, zu vermiethen. 
org Voß, Baderſtr. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Peking: m Balkon, Aüsſicht Weichſel, 
Bahnhof pp. 3. v. Bankſtr. 469. 
Ein Wohnung 1 Tr. hoch, von 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller 
raum zum 1. April zu vermiethen. 
Culmerſir. 309/40, 
in Ammer, parkerre, mit Schal 
fenſter, zum Comtoir paſſend, glei 

zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
M. 3. part. ü. Cab. Strobandſtr. 22 


— 


| 


‚in möbl. Zimmer zu Haben. Brücken 
ſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechte 


Kl⸗Mocker 587 {ft 1 Woh beit, aus 
3 St, Küche, Balk. pp. ganz billig zu 
verm. Zu erfr. im alt. Fortif.⸗ Gebäude 
rl... Heinrich 
Ein herrſchaftl. Wohnung, renovitl 
2. Etage, ganz oder getheilt, I 
per ſofort oder 1. April cr. zu verm. 


Brückenſtraße 2526. S. Ra witzki. 
Balkon u. Zubehör Bromb. Vorſt 

Schulſtraße 124 zu vermiethen. b 

Eine herrſchaffl. W. nung Segler | 


oh 
119 per 1. April k. J. zu ver 
Rob. Majewski. _ 


2 Wohnungen zu verm. Neustadt, 
Markt 257. Zu erfragen in de 
Kaffeeröſterei. 

1 große Wohnung, 3. Etage 5 


1. April zu verm. Culmerſtr. 

Frau Feldkell er 
dbl. Z., duch als Sommerwohng 
v. ſof. o. 1. Ap. Fiſcherſtr. 129p- 1 


